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Buchbesprechungen

Simon, FB, Stieihn, H (1984) Die Sprache der Fami¬

lientherapie - Ein Vokabular. Stuttgait Klett-Cotta, 418

Seiten, DM 48-

Die Entwicklung der Familientherapie in Deutschland wird

von ihien Kennein als vergleichbar mit dei Entwicklung der

Psychoanalyse in ihren Anfangen gesehen Im Gegensatz zu die

sei besticht sie jedoch eher duich Vielfältigkeit und wenigei

durch Einheitlichkeit Sie besitzt nicht eine, sondern viele Grün

deipersonhehkeiten, Denkansatze und innovative Arbeitsteams

Es gibt mittleiweile verschiedene Schulen, lhie Anhanger, lhie

Gegnei und eine ganze Menge I amihentheiapeuten, die sich an

diesem Stielt nicht beteiligen wollen Ob es vvnkhch ein Stielt

odei das Ringen um der Sache willen ist
,
muß zumindest als

Enge gestellt vverdeii

Bei entsprechenden fachlichen Zusammenkünften oder Kon

gressen weiden häufig dieselben Worte benutzt, aber sie sind

eingebettet in unterschiedliche Sprachen oder Sprachkontexte
Woitei wie Svstem - Eamihentheiapie - paradoxe Kommunika

tion - double blind - Intervention usw werden als Zauberformeln

ausgetauscht Dei Begriff „systemisch" dient gelegentlich dazu,

festzustellen, ob dei Gesprächspartner der eigenen oder einer

fremden oder gar keiner Gruppe angehört
In dieser Zeit des gemeinsamen Ringens um der Sache willen,

ich gebe dieser Deutung gegenüber dem Streit den Vorzug,
kommt ein Buch von F B Simon und Helm Stierlin auf den

Markt Der Titel ,Die Sprache der ramilentherapie — ein Voka

bular" scheint die von mir skizzierte Sprachlosigkeit zu widerle¬

gen Ein Vokabulai zu besprechen, dies heißt eigentlich eine Art

Woiteibuch zu bespiechen und somit mit Wortern uber die

Worte eines Buches zu schreiben In der Sprache, um die es hier

gehen wird, wurde man dies eine Metaposition nennen Es sei

\orweggenommen, dies kann und dies werde ich nicht leisten

Es ist langst mein Buch gevvoiden Heute weiß ich, daß ich es

yermißte, bevor ich es las In einem fur mich guten Sinne habe

ich Partei fur dieses Buch ergnffen Es ist kein Lexikon und

kein Duden zum Nachsehen, was richtig und falsch ist, gewor

den Es ähnelt eher einem Emlesewerk, das zur Vertiefung, er¬

neutem Litciaturstudium und Nachdenken verfuhren kann Jen¬
seits dei Auseinandersetzung von Schulen stellt es eine Art Spra¬
che unseier Arbeits und Denkweise dar Einer der Autoren,

Stieihn, übersetzte einmal familientheiapeutisches Arbeiten mit

Dnlogforderei sein Akzeptiert man diese Ubeisetzung, so muß

man sagen, dieses Buch entspncht famihentheiapeutischei Ar

beitsweise

Es ist em Dialogforderer zwischen verschiedenen Ansätzen

Diese y\erden nicht gegeneirnndei ausgegrenzt, sondern ihre in¬

novativen Teile heivorgehoben und in Beziehung zueinandei

gesetzt Unterschiedliche therapeutische Begnffe und Strategien
stellen nicht pnmar Tiennendes dar Den Autoren gelingt es,

„als Psychiater und Psychoanalytiker, die sich kybernetischem
Denken geöffnet haben" (S 4) mit großer Selbstverstandhckeit

bedeutende, in dei Psvchoanalyse y erhaftete Wurzeln ihres

Denkens mit kybernetischen und systemischen Denkmodellen

zu verbinden Den gelegentlich sichtbar werdenden Graben zwi

sehen Schulen ignorieren sie, lassen Neues entstehen und verur¬

sachen fast Erstaunen, wie scheinbar leicht solche Giaben uber-

wmdbat sein konnten

Eigentlich nur dem Eingeweihten verständliche Begriffe wie

maligner Clinch (S 390) weiden mit ungewöhnlichen, aber exak¬

ten Metaphern, in diesem Falle dem Boxkampf, dem weniger

\onnformierten Lesei einsichtig und verständlich gemacht
Satze wie „eine Landkarte darf nicht mit dei Landschaft ver

wechselt werden, die sie darstellt und eine Speisekarte sollte tun

liehst nicht gegessen werden" (S 543) zeigen neben einer enor

men Pointiertheit hinsichtlich der Metapher auch eine gehörige
Portion Humor auf Die Wahl der Bilder ist treffend, und es

entsteht, obwohl eine scheinbare Vereinfachung der Komplexi
tat stattfindet, keinerlei Veilust an Diffeienziertheit Der Unter¬

schied von Zeichen und Bezeichnetem wird nicht vermengt, son¬

dern anhand dieser Bildet verdeutlicht und voneinander abge
grenzt

Eine der zentralen Schwierigkeiten, sich innerhalb dei

famihentherapeutischen Literatur zurechtzufinden, besteht mei

nes Erachtens dann, daß bestimmte Ablaufe familiärer Interak¬

tion bekannt sind Forstet man die Literatur durch, findet man

verschiedene theoretische Konzepte und Kontextmarkierungen,
mit denen ein und dieselbe Interaktion beschrieben wird Diese

verschiedenen Beschreibungen ein und desselben beobachtbaren

Verhaltens fuhren häufig zu Mißverstandnissen, da die Kon¬

zepte nicht miteinander in Beziehung gebracht werden und so

mit die teilweise vorhandene Deckungsgleichheit nicht gesehen
wird Gerade hierfui, denke ich, haben die Autoien Piomerar

beit geleistet, indem sie genau diese Beziehungen zwischen den

verschiedenen Konzepten immer wieder hergestellt haben Aus

den Liteiaturhmweisen geht deutlich hervor, aus welchen theo¬

retischen Konzepten sich die Familientherapie welche Theone-

fiagmente ausborgte, weiterentwickelte und in ihrem Kontext

verarbeitete Dieses Buch wird dem Anspruch seinei Schreiber,
eine Integration verschiedener Denkrichtungen und Traditionen

in der Familientherapie zu yersuchen, gerecht Sie haben diese

unterschiedlichen Traditionen und Denkhnien immer wieder

auf das beobachtbare Bild hin geordnet In dei beschriebenen

Art und Weise, wie sie verschiedene Konzepte zueinander in Be¬

ziehung setzen, entstand eine Art Metatheone zu den einzelnen

Ansätzen, wie sie meines Erachtens bishei im englischen und

deutschen Sprachraum nicht veröffentlicht worden ist

Im Sinne der Watzlawikschen Begnffe konnte man sagen,

daß jede neue Veröffentlichung eines famihentherapeutischen
Textes eine Veränderung 1 Ordnung darstellt In dieser Termi

nologie bleibend muß davon ausgegangen werden, daß dieses

Buch eine Veränderung 2 Ordnung darstellt Es ist nicht nur ein

bißchen Gas gegeben worden, sondern ein höherer Gang wurde

eingelegt Ich will damit sagen, der Flut an famihentherapeuti¬
schen Veröffentlichungen ist nicht eine neue hinzuzufügen, son

dein es erschien ein Buch, das eine qualitative Veianderung dar¬

stellt Ich wünsche ihm, dem Buch, ihnen, den Autoren, und uns,

den Lesern und Familientherapeuten, daß es ein nicht wegzu¬

denkendes Hilfsmittel fur eine gemeinsame Sprache sein wird

Walter Schwertl, Frankfurt/M

Tinbergen, N, Tmbetgen, E A (1984) Autismus bei Kin¬

dern. Fortschritte im Verständnis und neue Heilbehand¬

lungen lassen hoffen Berlin P Parey Vei lag, 332 Seiten,
DM 68-

Dieses außerordentlich spannende Buch verdient es, in aller

Ausführlichkeit vorgestellt zu werden Die von Tinbergen und

Tinbergen entwickelten Gedankengange einer Konfhkt-Angst-
Theone autistischen Verhaltens und die von ihnen favorisierte

Vandenhoeck&Ruprecht (1985)
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therapeutische Methode des „Haltens" sind zyyai im allgemei¬
nen psychotheiapeutischen Denken nicht neu (s Ulli ich & Cli¬

nch de Aliiynck,, Gmnwald,), jedoch fuhrt ihre Anwendung auf

das Phänomen „Autismus" zu ganz neuen Perspektiven fur den

Umgang mit autistischen Menschen

Zu Beginn kritisieren die Autoren die populären Darstellun¬

gen ubei das Wesen das Autismus, die sie als „Ansammlung un-

zusammenhangender Tatsachen ohne theoietische lundieiung"

(S 12) bewerten Sie beziehen sich dabei hauptsachlich auf die

Arbeiten von O'Gorman, Wrng und Rutter

Zum Ausgangspunkt ihrer eigenen Untersuchungen nehmen

sie folgende Symptombeschreibungen des autistischen Zustan¬

des bei Kindern

„1 Gänzliches oder fast ganzliches Fehlen der Aufnahme sozia¬

ler Beziehungen,
2 ein Widerwille dagegen, sich in eine unbekannte Umwelt

hinauszuwagen,
3 Fehlen oder Rückbildung des Sprechveimogens,
4 das häufige Ausüben eines begrenzten Repertoires von Ste¬

reotypien und absonderlichen Verhaltensweisen,

5 Vermeidung von und heftiger Widerstand gegen jede Ver¬

änderung in ihrem physischen und sozialen Milieu (ein¬

schließlich Abweichungen vom gewohnten Tagesablauf),
6 allgemeine Verzögerung der geistigen Entwicklung, oft je¬

doch verbunden mit .Inseln guter oder henorragendei Lei¬

stungen' und häufig
7 Schlafstortingen

"

(S 18)

Die Autoren lehnen die Annahme eines ursachlichen kogni¬
tiv-sprachlichen Defektes ab, da dieser nirgendwo duich stich¬

haltige Argumente untermauert sei (S 15) Auch sprechen sie ge¬

netischen und organischen Faktoren jeden Eiklarungswert fur

die Auslosung der pathologischen Entwicklung ab Vielmehr

wird frühen traumatischen Erlebnissen eine zentrale Bedeutung
fur die Krankheitsentstehung beigemessen Hieizu zahlen z B

eine schweie Geburt einschließlich einer Entbindung unter Nar¬

kose, eine frühe Trennung von Mutter und Kind uber mehrere

Tage, em belastender Umzug innerhalb der ersten dreißig Le¬

bensmonate des Kindes sowie die schnelle Folge weiterer Ge¬

schwister (S 21)

In den Kapiteln 3 bis 7 entwickeln die Autoien ihren eigenen

Ansatz Sie bemuhen sich um die Beantwortung folgender Fra¬

gestellungen
- Wie laßt sich autistisches Verhalten beschieiben' Wie „funk¬

tioniert" es'

- Wie wird em Kind autistisch'

- Wie kann diese Entwicklung beeinflußt werden'

Zu diesem Zweck untersuchen sie typische Verhaltensablaufe

autistischer Kinder mit den Beobachtungs- und Beschreibungs¬
methoden der Ethologie Sie kommen darubei zu einer Neude-

finition autistischen Verhaltens wie folgt Die Bewegungen und

Gebärden autistischer Kindei lassen sich wie jedes menschliche

und tierische Verhalten überhaupt einem der beiden lebenswich¬

tigen Hauptfunktionssysteme des Verhaltens, namlich dei Annä¬

herung bzw der Vermeidung von Reizen, zuordnen Tinbergen
und Tinbergen untei scheiden dabei verschiedene Ursachen, die

diese Tunktionssysteme aktivieren, etwa Hungei, Sexualität, Er¬

kundungsstreben usw Nach ihrer Auffassung ist jedoch bei au¬

tistischen Kindern im Gegensatz zu normalen Kindern die Mo¬

tivation zur Reizvermeidung abnoim erhöht, da ihnen funda¬

mentale fiuhkindhche Erfahiungen von Sicherheit und Behutet-

werden nur unzureichend zuganglich waren Als Folge losen

auch die meisten sozialen Verhaltensweisen, die in der Regel ein

Annaherungsverhalten des Partners heibeifuhien, beim autisti¬

schen Kmd ausgeprägtes Vermeidungsv erhalten aus Autistische

Kindei befinden sich aufgrund ihiei extremen \ etmcidungsmo
tivation fast standig in einem intensiven \nnahtiungs \ermci

dungskonflikt bezüglich ihren physikalischen und seizialen Um

gebung Sic zeigen dabei vielfältige, ambivalente Konfhktverhal-

tensweisen, die sieh ebenfalls gut mit cthologisehcn Veihaltens

kategonen erfassen lassen Es gelingt den \utoren, mittels dei

Kategonen „gehemmte Intentionsbcvvegungen", „umoiienticite

Bewegungen" und „Ubeisprungsyerhalten' alle typisth autisti

sehen stereotypen V erhaltensmustei als Konfliktveihalten zu

vei stehen Im Vei lauf sehi intensivei Konflikte, in denen das

V ermeidungsveihalten extrem aktiviert, che \ eihaltensausluh

tung abei gleichzeitig verhindert ist, tntt häufig pioteusaitiges

(vielgestaltiges) Vei halten aut, das auch als (Schiel-) Anfall be

zeichnet wiid Bei somatischer Prachsposition kann diesei sog.u

in einen echten epileptischen Anfall übergehen Lr hat den funk¬

tionalen Wert, das Gegenubci stutzig weiden zu lassen und sei¬

nen Verhaltensfluß zu unterbrechen, so daß sich eventuell

riuchtmoghchkeiten ei offnen

Duich das hohe Annaheiungs-V etmcidungs-konfliklpottn
tial wird insbesondeie das fiuhkindhche Eikundungsyeih.ilten
autistischei Kindei gegcnubei ihiei sachlichen und sozialen

Umgebung weit ubei das nützliche Maß „noimalci" luieht und

„normalen" Mißtrauens hinaus beeinträchtigt, \on denen alle

explonerenden Aktivitäten begleitet werden Iinbeigcn und

Tinbergen verweisen ]edoch nachdrücklich auf Beobachtungen
von Hutt, die feststellte, daß sich autistische und noimalc Kin¬

dei bezüglich ihres Eikundungsverhaltens in Testsituationen

nur giaduell unteisehieden, wenn sie sich genügend Zeit zui Be¬

obachtung ließ Autistische Kinder nahmen nach llnen Beobach¬

tungen neue Gegenstande durchaus wahi Sie zeigten dies, in¬

dem sie ihnen entweder sorgfaltig aus dem Weg gingen odei ih¬

nen genau den Rucken zukehrten Sie wiesen ebenfalls die

ganze Abfolge normalen Eikundungsveihaltens auf, das sich al¬

lerdings über einen wesentlich längeren Zeitiaum als bei nicht

autistischen Kindein eistreckte Die Autoien erklaren diesen

Umstand mit dei extiem hohen Ängstlichkeit und Unsicherheit

der Kinder, die gegenubei neuen Einditicken nui sein langsam

abgebaut weiden

Angst stellt nach Tinbergen und Tutbeigen den Kein des auti¬

stischen Syndroms dar \utisten befinden sich fast ununterbro¬

chen in einem Emotions- odei Motivationskonflikt, in welchem

der Wunsch zurückzuweichen dominiert Bei fehlendei Elueht-

moghchkeit fuhrt der gestaute \ngst-Spannungs-Zustand auf

Dauer zu ausgeprägten Panikieaktionen auf kleinste Reize odei

zu psychosomatischen Beschwetden Xußerdem bilden die Kin¬

der differenzierte Meide-Veihaltensweisen aus, die vom einfa¬

chen Sich-Wegsehleichen, Sich- \bwenden, ubei den leeien Blick

und das Schließen dei Augen bis zum Abschalten (Cut-off) im

Zentialnervensystem leichen, so daß sie vielfach fui taub gehal¬
ten weiden Aus Angst vor \useinandersetzungen mit neuen

Peisonen und Situationen halten sie ebenfalls hartnackig an ge¬

wohnten Umweltbedingungen und Veihaltensablaufen fest

Auch in diesem Zusammenhang weisen die Autoren dai auf hin,

daß die geschilderten Vei haltensweisen durchaus zum Verhal-

tensiepeitone „normaler" Menschen gehören Sie sind bei Auti¬

sten nur viel ausgepiagtei und haufigei anzutreffen

Aus den bisherigen Ausführungen lassen sich auch die allge¬
meine Entwitklungsietardieiung eineiscits sowie die anderei-

seits oft vorhandenen „Inseln gutei Leistung" autistischer Km

der erklaien \ufgiund dei frühen Störung in dei Entwicklung
einer positiven, das Gefühl der schützenden Obhut vermitteln¬

den Beziehung zur primären Bezugspeison bildet sich eine hohe

Ängstlichkeit aus, die das natürliche Lrkundungs\erhalten blok-

kiert, Gleichzeitig kommt die I ahigkeit, mit anderen Menschen

Bindungen einzugehen, nicht zui Ausbildung Damit ist das au-Vandenhoeck&Ruprecht (1985)
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tistische Kind von zwei wichtigen Quellen kindlichen Lernens

abgeschnitten, namlich dem erkundenden und dem sozial-nach-

ahmenden lernen, d'e beide das Fundament des Wissens uber

die eigene Peison und ihre Beziehung zur Umwelt vermitteln,

auf dem spatei die schulische Unteiweisung aufbaut

Nach Finbeigeri und Tinbeigcn beobachten und imitieren au¬

tistische Kindei jedoch heimlich und zeigen Erkundungsverhal¬
ten gegenüber vertrauten Dingen und in Situationen, in denen

sie sich sicher fühlen Die „Inseln guter Leistung" beziehen sich

jedoch immei auf Tätigkeiten, fui die soziale Kontakte und

/oder Erkundungsverhalten nicht odei nur wenig notwendig
sind

Aus dei \ngst vor der Konfiontation mit sozialen Situatio¬

nen erklaien die Vertassei auch die gestörte StMachentwicklung
autistischer Kinder Sie vertreten die Ansicht, daß diese meist

nicht spiechen wollen odei es nicht wagen Sie verweisen in die¬

sem Zusammenhang auf die häufige Beobachtung, daß Autisten

uber ein gutes Spiachveistandnis verfugen und, wenn sie sich

emotionell eiholt haben, in dei Regel keine Spiachtherapie im

engeren Sinne benotigen Gleichwohl biauchen sie nach vollzo¬

gener Hei Stellung einer sicheien emotionalen Beziehung Hilfe¬

stellung bei dei Bewältigung ihres Entwicklungsruckstandes
Diesei ist natuilich umso grawerendei, je langei sich ein Kind

im autistischen Zustand befand Langfi istig bildet sich namlich

in der autistischen Entwicklung eine Abwartsspirale heraus, die

das Kind und seine Bezugspersonen immer sehweier durchbre¬

chen können

Zur Genese des Autismus können Tmbetgen und Tinbergen

genauso wenig wie andere Forscher aut diesem Gebiet eine ein¬

heitliche Theorie voivveisen Sie wenden sich jedoch entschieden

gegen alle genetischen Erklarungs\eisuche und zitieren entspre¬

chende Unteisuchungen an einengen Zwillingen Sie yerweisen

vielmehi nachdrucklich auf zahlreiche Beobachtungen uber eine

auffällige Kovmation \on autistischen Verhaltensweisen und

bestimmten LJmweltbedmgungen sowie auf die Tatsache, daß in

bestimmten Situationen autistisches Verhalten durchaus zum

Verhaltensrepertoire normalei Kinder gehört Eine organische

Pradisposition wird nui insofern akzeptiert, als sie eine unter¬

schiedliche Wideistandsfahigkeit gegen autismogene Einflüsse

zur Folge haben kann Insbesondere eine hohe Wahrnehmungs-
sensibihtat und soznle Aufgeschlossenheit des Säuglings begun

stigen eine Fehlentwicklung, wenn schädigende Faktoren auftre¬

ten

Finbeigen und Tinbagen fuhien folgende Faktoren als wahr¬

scheinlich bis sicher autismogen wirkend an im pränatalen Sta¬

dium Rotein der Mutter mit nachfolgender Taubheit des Kin¬

des, Mangelernährung sowie Depressivität der Schwangeren, im

perinatalen Stadium eine lange und schwierige Geburt, insbe

sondere wenn sie zum Einsatz der Saugglocke oder der Zange

fuhrt, postnatal alle Eieignisse, die die Entstehung einet zuver¬

lässigen frühen Beziehung zwischen dem Kind und seiner pri¬

mären Bezugspeison beeintiachtigen Hierzu gehören neben

Trennungserlebmssen, /. B infolge von Klinikaufenthalten oder

schnellei Nachfolge von Geschwistern, vor allem nachhaltige

Lrfahiungen von Instabilität der peisonellen und sachlichen

Lmwelt, etwa infolge von Wohnortwechsel, Berufstätigkeit der

Eltern, Trennung der Eltern oder Tod eines Elternteils, abei

auch duich unsicher ängstliches und daduich inkonsequentes

Tiziehungsveihalten der Eltern gegenüber ihrem Kmd

Schließlich fuhien Tinbeigcn und Tmbeigeti auch die isolie¬

renden I ebensbedingungen in vielen heutigen Klemfamihen als

autismogen wnkend an Hiei bestehen kaum noch natürliche

Korrekturmoghchkeiten fur Ansätze von Fehlentwicklungen, da

die famihaie Kleingruppe fast keinen Bezug mehr zu übergrei¬
fenden Verwandtschafts- und Gleichaltrigengruppen hat, die zur

Ausbildung kompensierender sozialer Beziehungen und Lebens¬

bedingungen beitragen konnten Zusätzlich wirkt das entper¬

sönlichte und das Erkundungsverhalten wenig fordernde Lernen

an vielen öffentlichen Bildungseinrichtungen als verursachender

Faktor mit

Konsequentere eise fordern Tinbeigen und Tinbergen von ei¬

ner wuksamen Theiaj>ie fur autistische Kinder, sie müsse so¬

wohl dai auf abzielen, das Gefühl der emottonalen Sicherheit

und des Behutet-Werdens beim autistischen Kmd duich eine

uber das normale Maß hinausgehende gute und innige mutterli¬

che Betreuung wieder herzustellen, aber auch einen geordneten
Rahmen und feste Verhaltensregeln zu schaffen und deren Re¬

spektierung vom autistischen Kmd zu fordern Mit dieser Maß¬

gabe untersuchen die Autoren die vorhandenen Ansätze zur Be¬

handlung autistisehei Kinder, wobei sie die von M Welch ent¬

wickelte „Halte"-Theiapie als die lhiem Ansatz angemessenste

einschätzen

Im neunten Kapitel geben sie Eltern und Erziehern praktische

Ratschlage fur den Umgang mit autistischen Kindern Hierbei

beziehen sie sich auf eine Vielfalt mehr oder weniger schwieri¬

ger Alltagssituationen und konkretrsreren fur diese sehr gut

nachvollziehbar immer wieder die allgemeinen therapeutischen

Prinzipien, namlich eine verläßliche positive Beziehung aufzu

bauen, das Eikundungsverhalten des Kindes zu fordern, reahsti

sehe und fui das Kind akzeptable Verhaltensregeln zu setzen

sowie den individuellen Fähigkeiten zur Entwicklung zu verhel¬

fen

Im darauffolgenden Kapitel wird die Entwicklung von zwölf

autistischen Kindern, die zum Teil ohne professionelle Hilfe ge¬

sundeten, dargestellt Die Berichte spiechen eindrucksvoll fur

die von den Autoren entwickelten Annahmen ubei die Verursa¬

chung der autistischen Entwicklung und die Möglichkeiten ihrer

Beeinflussung
In dem anschließenden Kapitel „Heilung von Autismus durch

die Muttei-und-Kind-Haltetherapie" legt M G Welch selbst in

anschaulicher Weise das praktische Vorgehen in der Haltethe-

rapie dar Sie macht ebenfalls deutlich, daß diese sehr erfolgver¬

sprechende Therapieform nur dann wirken kann, wenn der The¬

rapeut die ganze Familie in den Therapieprozeß einbezieht und

sie bei den ttefgreifenden Veränderungen aller familiären Bezie¬

hungen, die die Mutter-und-Kind-Haltetherapie zwangsläufig
zur Folge hat, unterstutzt und begleitet

Im Kapitel 12 mit der Überschrift „Die Behandlung autisti¬

scher Kinder in dei Gemeinschaft" berichtet M Zappella kurz

uber ihre achtjährige pädagogisch-therapeutische Praxis mit au¬

tistischen Kindern, in der sie völlig unabhängig von den bisher

genannten Autoren zu einem fast identischen Voi gehen fand

Auch sie unterstreicht, daß ein Theiapeut, will ei erfolgieich ar¬

beiten, die ganze Familie in hohem Maße anleiten und unter¬

stutzen muß

In einem kurzen Postscnptum referieren Tinbergen und Tm¬

betgen einen Berieht von / Prekop aus dem Jahre 1982 Trau

Prekop hatte 1981 begonnen, die Haltetherapie mit 37 Familien

mit autistischen Kindern einzusetzen Sie berichtet uber den

kurzen Behandlungszeitraum von eindeutigen Fortschritten in

dei Entwicklung dei Kinder, wenn auch nicht von völligen Hei¬

lungen
Das von Tinbergen und Tinbergen entwickelte zentiale Erkla-

rungskonzept fur die Veiursachung und die Erscheinungsweise
des autistischen Zustandes bei Kindern, namlich ein extrem ho¬

hes Angstpotential aufgiund früher, massivei sozialer Depriva-

tionserfahrungen, vermag endlich einmal die verwirrende Viel¬

zahl autistischer Symptome zu integrieren und erlaubt sogar die

bundige Ableitung therapeutischer Strategien Zumindest nach

den Berichten der Therapeuten, die sie praktizieren, sind diese

Vandenhoeck&Ruprecht (1985)



Buchbesprechungen 113

außerordentlich wirkungsvoll und übertreffen in ihrer Effizienz

die bisher bei autistischen Kindern üblichen Therapievei fahren

Mit ihrem Buch bringen die Autoren auf jeden Fall Bewegung
in die Autismus-Diskussion Die praktische Relevanz ihres An¬

satzes wrrd die kontrollierte Anwendung der Haltetherapie in

möglichst vielen Fallen zeigen müssen Das Buch sollte unbe¬

dingt zur Pfhchtlekture fur alle werden, die sich theoretisch wie

praktisch, in der Wissenschaft wie im Alltagsleben, mit autisti¬

schen Kindern auseinandersetzen

J Salem-Piekartz, Tvvistnngen

Freundeskreis Peter-Jurgen Boock und die Fachgruppe Knast

und Justiz der Grun-Alternativen Liste (GAE) Hamburg
(Hrsg.) (1984). Der Prozeß - Eine Dokumentation zum

Prozeß gegen Peter-Jürgen Boock. Hamburg' Selbstvei-

lag des Freundeskreises, 138 Seiten, DM 8-

Es ist sicher nicht selbstverständlich, daß die Dokumentation

eines Prozesses gegen einen mutmaßlichen Terroristen zum Ge¬

genstand einei Rezension in einer kinder- und jugendpsycholo¬

gischen und -psychiatrischen Fachzeitschrift wird, zumal wenn

sich die Mitherausgeber dei Dokumentation als „Freundes-

krers" des Angeklagten betrachten Ein kritischer Leser muß

davon ausgehen, daß Freunde befangen sind, wenn sie den Ver¬

such unternehmen, den Prozeß gegen ihren Freund objektiv zu

dokumentieren

Trotzdem ich halte die Lektuie des 138 Seiten umfassenden

Buches „Der Prozeß" fur sehr wichtig - nicht nur, aber auch ge¬

rade fur Mitarbeiter, die kinder- und jugendpsychologisch und

-psychiatnsch tatig sind Fur den Prozeßverlauf ist namlich

nicht zuletzt dei Umgang, leider muß man sagen der skandalöse

Umgang mit den psychiatrischen Gutachtern von großer Bedeu¬

tung

Die Verfasser und Herausgebei der Dokumentation erklaren

lhie Motivation fur die Veröffentlichung ihrer Dokumentation

und beschönigen dabei auch keineswegs die Taten deretwegen
Peter-Jurgen Book angeklagt wurde

Die GAL-Eachgruppe distanziert sich ausdrucklich von dem

Pohtikverstandnis und den Mitteln zur möglichen Durchset¬

zung pohtischei Forderungen der RAr, der Rote-Armee-Frak-

tion Die Veifasser und Herausgeber werben weder um Sympa¬
thie fur die Taten der RAF noch um undifferenzierte Sympathie
fur den ehemaligen RAF-Angehongen Peter-Jurgen Boock Im

Bezug auf die sechs Morde, die Petei-Jürgen Boock zui Last ge¬

legt werden, heißt es in der Dokumentation „Ponto, Schleyer
und die vier Menschen, die in der Genchtsspraehe keinen Na¬

men haben, sondern als „die vier Begleitei Schleyers" fungieren,
sind tot — und es gibt wohl keinen in dem ganzen Gerichtssaal,

dei dies gutheißt Nie hat jemand voi oder wahrend des Prozes¬

ses versucht, drese Toten zu verharmlosen oder zu negieren

z Zt der Anschlage ist Boock kein Aussteiger gewesen, sondern

im Gegenteil, gerade erst eingestiegen und zwai nicht als naiver

Mitlaufer Man kann nicht aus sechs Morden aussteigen wie aus

einer Straßenbahn und dann Straffreiheit fordern Jedoch
die Verteidigung Peter-Jurgen Boocks basiert darauf, daß er sich

eben nicht wegen Mordes strafbar gemacht hat, sondern z B im

Fall Schleyer wegen Beihilfe zum erpresserischen Menschen¬

raub Da bleibt fui Strafzumessung Raum, und gemäß § 46

StGB ist hierbei auch das Verhalten nach der Tat zu berücksich¬

tigen, also auch der Ausstieg Peter-Jurgen Boock hat zu keinem

Zeitpunkt bestritten, im Sommer 1977 Mitglied der RAF gewe¬

sen zu sein, weder er noch seine Verteidiger haben Straffreiheit

wegen des Ausstiegs gefoidert, noch ist das Ansinnen an den Se¬

nat herangetragen worden, das Strafmaß zu manipulieren
"

Ls geht den Heiausgebein dei Dokumentation daium, einen

Prozeß „zu beleuchten" und „zu hinteifiagen", dessen Veilauf

von vielen Menschen - unabhängig von denen pohtischei Gesui

nung
- als äußerst fragwürdig angesehen wird und an dessen

Ende das höchste Urteil steht, das jemals in dei Bundesupublik
gefallt wuide dieunal lebenslänglich plus 15 Jahre Gefängnis

In der Dokumentation wnd eine I ulle von Mangeln und Un

zulanghchkeiten des Piozesscs beschrieben Ungereimtheiten
bei dei Beweisaufnahme, Widerspruche in den /eugenaussagen,
vor allem in denen, in denen Petei-Jurgen Boock identifiziert

wurde, logische Bruche in der Aigumentation von Bundesan¬

waltschaft und Senat und in dei Urteilsbegründung unteisehla

gene Ergebnisse der Beweisaufnahme Entscheidend fur die \ er-

urteilung Peter-Jurgen Boocks, dem man bis zum Piozeßende

die unmittelbare Beteiligung an der Eimoidung Hans Martin

Schleyeis und Jürgen Pontos nicht nachweisen kann, sind \n

nahmen des Gerichts, die nicht nur einei juiistischen, sondern

auch einer soziologischen, psychologischen und psychiatrischen

Wuidigung bedürfen

- Aufgrund der Prämisse, daß Petei-Juigen Boock zum harten

Kern dei RAr gehört habe und daß dann totile Kollektivität

geherrscht habe und wedei ein Hieiarehie noch ein Inloima

tionsgefalle bestanden habe, wnd davon ausgegangen, daß

Peter-Jurgen Boock fur alle Taten dei RAF, also auch fui ehe,
von denen er nichts zu wissen angab, verantwortlich ist

- Es wird davon ausgegangen, daß Peter-Juigen Boock zum

harten Kern der RAr gehorte, da er eine enge peisonhch Be¬

ziehung zu Bngittte Mohnhaupt hatte, die als ebenfalls zum

harten Kein gehörig betrachtet wurde

- Es wird davon ausgegangen, daß Petei-Jurgen Boock, dessen

regelmäßiger Drogenmißbrauch nachgewiesen ist, nicht dro¬

genabhängig war und deshalb auch nicht als fur die Taten nui

vermindert zurechnungsfähig angesehen werden kann

Die giuppendynamischen, -soziologischen und psychologi¬
schen Aspekte, die in einer in der Illegalität lebenden Giuppe be

sonders stark zum Tragen kommen, sollten zwar duich einen

Soziologen als sachvei standigem Gutachtci dargestellt werden,
wurden aber anscheinend von dem Gencht ubeihaupt nicht adä¬

quat gewürdigt
Das Kapitel, das sich in dei Dokumentation mit den Gutach¬

tern beschäftigt, die zu der fraglichen Drogenabhangigkeit Pe¬

ter-Jurgen Boocks Stellung nehmen sollten, ist in der Dokumen¬

tation mit „Das Gutachterdrama" ubeisehneben Wie bei vielen

andeien Bemerkungen und Textstcllcn, handelt es sich hierbei

sicherlich auch um eine Weitung, die eigentlich nicht in eine

Dokumentation gehört Verfolgt man jedoch, welche Gutachter

das Gericht bestellte, welche es ablehnte und wie es mit den ver¬

schiedenen Gutachtern und „sachverständigen Zeugen" und ih¬

ren Aussagen umging, kann man wirklich nur entsetzt sein uber

die Inkompetenz und die Ignoranz des 2 Strafsenats des Ober¬

landesgerichts Stuttgart
Es bestellt einen Gutachter, der — wie aus seinem Gutachten

und seinen Aussagen hei vorgeht - fachlich nicht auf dem neu¬

esten Stand ist und zu dem der zu begutachtende Petei-Jurgen
Boock auch kein Vertiauen hat, zumal er ei fahrt, daß den Gut¬

achter w ahrend dei NS-Zeit Gehn ne v on in Euthanasieanstalten

Ei mordeten untersucht hat Nachdem dei Gutachtei wegen Be¬

fangenheit abgelehnt wird, wnd er als sachveistandiger Zeuge
wieder voigeladen und kann auf diese Weise seine Ergebnisse
doch in den Prozeß einbringen Ein zweiter vom Gericht bestell¬

ter Gutachter untersucht Petei-Jurgen Boock ubeihaupt nicht,
kommt aber gleichwohl zu dem gleichen Schluß wie der eiste,

der abgelehnte Gutachtei
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Als che Verteidigung einen kinder und jugendpsyehiatri¬
sehen Gutachtei bestellt, der auch eine eifolgreiehe Beiatungs-
stelle fui drogenabhängige Jugendliche leitet und zu dem Peter-

lurgen Boock auch bereit ist Ke^ntakt aufzunehmen, verwehrt

das Oberlandesgeneht diesem anerkannten Gutachter eine ei¬

gene psychiatrische Untersuchung untei den üblichen Bedingun¬

gen, das heißt ohne Überwachung Statt dessen muß sich dei

von der Verteidigung bestellte Gutachter zweifelnde Fiagen
nach seiner Kompetenz, den Vorwurf des Tenonsmus-

Svmpathiesantentums und den Verdacht, eine Verdunklungsge¬
fahr daizustellen, gefallen lassen

In Petei Jutgen Boocks Schlußwort, das bereits wahrend des

Prozesses soviel Aufsehen ei regte, daß es in einigen Tages- und

W'ochenzeitungen auszugsweise abgedruckt wurde und das in

der Dokumentation auch vollständig enthalten ist, nimmt Peter-

Jurgen Boock zu der Behandlung des von der Verteidigung be¬

stellten Gutachters folgendermaßen Stellung

„Bei Professor S begann die Diffamierung auf Stammtischni-

veau Da steht dann schon mal in einem Brief immei hübsch ab¬

wechselnd Professoi S und Professor Schlecht, welch urkomi¬

scher Zufall, was duiften die Herren gelacht haben Ts kann ei¬

nen dann auch nicht verwundern, wenn bei der Befragung des

Zeugen die Bundesanwaltschaft gleich mit der Tur durch die

Wand bricht und als erstes wissen will, wieviel Geld denn dieser

zugesagt bekommen hat von der Verteidigung Das Gencht hat

dann dieses sensible Vorgehen noch um eine Nuance erweitert,

indem es Professor S kuizerhand die Integrität abgesprochen
hat, sich irgendwelchen unterstellten Beeinflussungsversuchen
meinerseits zu widersetzen Nach diesen Voi gangen habe ich

mich gezwungen gesehen, zusammen mit meinen Verteidigern
zu überdenken, ob wir es noch veiantworten können, andere

eventuell mögliche Zeugen einer solchen Behandlung auszuset¬

zen, die so offensichtlich darauf abzielt, die Betroffenen existen¬

tiell zu vernichten
"

Ob das Buch mit dem Kafka Titel „Dei Prozeß" eine Doku¬

mentation im üblichen Sinne ist, ist zu bezweifeln Auf jedenfall
ist es aber ein wichtiges und trauriges Dokument eines äußerst

fragwürdigen Genchts\eifahrens

Viele, teilweise bittere Weitungen det Veifasser und Heraus¬

geber gehen in die Texte ein, auch durch die illustrierenden Ka¬

rikaturen Auch die vielen Aphonsmen und Gedichte von Peter-

Jurgen Boock gehören nicht unmittelbar zum Prozeß, geben
aber einen Blick frei auf die Persönlichkeit des Peter Jürgen

Boock, die hinter den Etiketten „der Angeklagte" oder „der Ter-

r or ist" steht

Das Phänomen der RAF oder ahnlrcher Gruppen rn anderen

Landern wnd man mit polizeilichen und genehthehen Mitteln

auf der Erscheinungsebene immei effektiver bekämpfen kön¬

nen Um seine Ursachen zu vei stehen und um weitere Opfer
und wetteie Tater zu verhindern wird man sich außer mit dem

politischen auch mit dem soziologischen und psychologischen

Flinteigrund dieses Phänomens befassen müssen Peter-Jurgen
Boock stieg lange vor seiner Veihaftung aus der RAF aus und

wai - im Gegensatz zu den Angeklagten der vorheigehenden
RAE-Piozesse — bereit, einen Veisuch zur Etklarung seines Ver

haltens zu unternehmen Die Chance, duich ein faires Verfah

ren nicht nui die soziologischen und psychologischen Aspekte
zu beleuchten, sondern auch Rechtsstaatlichkeit unter Beweis zu

stellen, wuide durch diesen Prozeß vertan

Daß die Beantwortung der Frage, wie man mit einem Peter-

Jurgen Boock umzugehen hat, nicht alleine Juristen überlassen

werden kann, macht dieses Buch sehr eindiucksvoll deutlich

Hier sind kompetente psychologisch psychiatrische Fachleute in

die Verantwortung zu nehmen, und hier ist staatsbürgerliche Zi¬

vilcourage zu zeigen, wenn solche Fachleute - wie in diesem

Prozeß - diskriminiert werden

Das Buch ist zu erwerben ubei Thies und Koch, Tahrstr 83,

2102 Hamburg 93

Hans-Jurgen Barthe, Handeloh

Hafer, H (1984) Die heimliche Droge - Naturphos¬

phat. Ui Sachen fur Verhaltensstörungen, Schulversagen
und Jugendkriminalität Heidelberg. Kriminalistik-Ver¬

lag, 3 neubearb Aufl, 102 Seiten, DM 16,80

Diese kleine Schrift ist nicht das „letzte" Wort, aber sehr

wohl eine ernste Anregung zur Überprüfung einer Entdeckung"

(Veifasser des Vorwortes) wonach „minimale zerebrale Dys¬

funktion" durch Phosphatintoxikation innerhalb kürzester Zeit

entstehen kann, und bei Einhaltung posphatarmer Diät binnen 3

Tagen wieder verschwindet Mit aller Vorsicht nur sprechen die

Verfasser des Vorwortes und die Autorin aus, daß die durch

„minimale zerebrale Dysfunktion" ausgelosten Verhaltensstö¬

rungen auch in einen Kausalzusammenhang zu bringen sind, mit

erhöhter Phosphatzufuhr, dadurch ausgeloster „minimaler zere¬

braler Dysfunktion" und hierdurch bedingten Verhaltens¬

störungen bis zur Kriminalität „Sollte Hafers These ihre Bestä¬

tigung finden, konnte sich ein Teil herausschalen, der Teil nam¬

lich, der mit ihrer Methode nicht nur simpel zu ertesten, son¬

dern auch zu vermeiden wäre" Der Rezensent kann dem nur

beistimmen, hier ist eine beachtenswerte Anregung - aber auch

nrcht mehr - erfolgt in einer Zeit in der Umweltschutz groß ge¬

schrieben werden muß, Umweltschutz natürlich auf dem Boden

gesicherter Erkenntnisse

J Stroder, Wurzburg

Zur Rezension können bei der Redaktion angefordert
werden:

- Allehof, WH (1984) Berufswahl und berufliche Interessen.

Gottingen Hogrefe, 177 Seiten, DM 38-
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Mitteilungen

Tagungsankündigungen Tagungskalender

5-9 6 1985 in Luxenburg
Kongreß der Internationalen Gesellschaft fur Heimeiziehung
Thema Aktuelle Probleme Jugendlicher in der Heimerziehung in

Europa.
Der Kongreß ist als Beitrag zum diesjährigen Internationalen

Jahr der Jugend gedacht Das Konferenzthema soll uberw legend
in Arbeitsgruppen behandelt werden, in denen durch Kurzrefe¬

rate in die Unterthemen eingeführt wird Albeltsgruppen sind

zu folgenden Unterthemen geplant
Konflikte in der Heimgruppe, Probleme des Weglaufens, Fami¬

lientherapie im Heim, Übergang Schule - Beruf, Übergang
Heim - Selbständigkeit, Sexualität im Heim, Jugenddelinquenz,
Drogen im Heim, Heimerziehung als Indikation, Neuaufnahme

vonJugendlichen ins Heim, Familie/Jugendhcher/Heim (System¬
analyse), Freizeitmoghchkeiten Jugendhcher, Auswirkungen
der Arbeitslosigkeit
Es werden Atbettsgiuppen in deutscher, englischer und franzo¬

sischer Sprache angeboten
Auskunft Geschäftsstelle „Internationale Gesellschaft fur Hei¬

meiziehung", Heinneh-Hoffmann-Str 3, 6000 riankfurt/M
,

Tel 0 69/6 70 61

6-8 5 1985 in Mannheim

XIX Tagung dei Deutschen Gesellschaft fui Kinder- und Ju¬

gendpsychiatne Themen (1) Langzeittherapie und Verlauf psy¬

chiatrischer Erkrankungen des Kindes- und Jugendalters, (2) Die

Rolle des Vaters in der Entwicklung des Kindes.

Auskunft Thomas Wiese, Spandauer Damm 46, 1000 Beilin 19,

Tel 030/3 2140 80 oder 8 244633

15-18 5 1985 in Hamburg
2 Fuiopaisches Symposium ubei Fntu-icklungsiieiiiologie 1 he

men (1) Adaption an das extrauterine Leben, (2) Kindliche Hirn¬

funktionsstorungen.
Auskunft I K E-Institut fui Kindesentwicklung GmbFI, Sie-

nchstr 3, 2000 Hamburg 60, Tel 0 40/27 1025-26

10 Jahte Heidelberger

16-18 5 1985 in Heidelberg
Kongieß ,

Familtaie Wiikhchketten

Familientherapie'
Anmeldung und Auskunft Helene Michel, Abt Psychoanalyti¬

sche Grundlagenforschung und Eamilientheiapic, Monchhofsti

ISA, 6900 Heidelberg 1, Tel 0 62 21/56 58 31

26-29 8 1985 in München

Tagung des Peutingei Instituts fur angewandte Wissenschaften und

des Insatuts fut Theiaptefoischling, München Thema Verhaltens¬

modifikation in Organisationen.
Das Programm deckt folgende Bei eiche ab

Neue Technologien und Streß, Bewältigung und Streikaktio¬

nen von Individuen und Organisationen, Streßmanagementtrai-
ning und positives Veihaltenstraining, Forderung gesunden
Verhaltens und Prävention verhaltensbezogener Kiankheiten im

Betrieb, Alter und Ruhestand, Konflikt und Kommunikation,

Organisationsentwicklung, Fuhrungstraimng und Eifolgsmes-
sung, Ei auen in Euhrungspositionen Auskunft und Anmeldung
VMO '85 - Sonny W'inner, Max-Planck-Institut fui Psychiatrie,

Psychologische Abt Kraephnstr 2, 8000 München 40, Tel

0 89/3 06 22-5 44

16-19 5 1985 in Berlin

Jahrestagung dei Deutschen Arbeitsgemeinschaft fui Jugend- und

Eheberatung e V (DAJFB) Thema Zweitehen/Zweitfamilien -

Probleme und Beratungsmoglichkeiten.
Auskunft und Anmeldung Bundesgeschaftsstelle dei DAJEB,
Alte Munchener Str 45 B, 8043 Unterfohrmg, Iel

089/9503121

18 5 1985 in Bad Krozingen
7 Weniei-Schwiddei-Symposiitm fui Klinische Psychotherapie
Thema Die Finalphase in der klinischen Psychotherapie anhand

von Kasuistik.

Auskunft Sekietanat der Weinei-Schwidder-Klmik fur Psycho¬
somatische Medizin (Frau Assman), Knchhofei Sti 4, 7812 Bad

Kiozingen, Tel 076 33/2092
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